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Berlin, den 11. Februar. Se. Mafeſtaͤt der König 
haben dem Herzogl. Sachſen-Altenburgſchen Regie- 
rungs⸗ und Ober⸗Steuetrath Geutebrück den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruhet.“ 
Se. 1 der haben dem Ehren⸗Buͤrger 
und Kunſtgaͤrtner Woyde zu Poſen den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruhet. 1 
Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den Kaufleuten George 
Schmidtbern zu Saarbrücken und d'Outre le pont 
zu Malmedy den Charakter eines Commerzien⸗Ratbs 
u verleihen und die daruͤber ausgefertigten Patente 
Aerhöchſtſeloſt zu vollziehen geruhet. 


Der General⸗Major und Commandeur der Iten 
Landwehr» Brigade, v. Rohr, ift nach Glogau, und 
der Miniſter⸗Reſident mehrerer deutſchen Höfe am 
dieſigen Hofe, General-Mafor v. L'Eſtocg, nach Mer⸗ 
ſeburg von hier abgegangen. 
Bonn, den 4. Februar. Der gleich bei der erſten 
au danger Nachricht über den großen Unglücksfall 
FR Steinkohlengrube Gouley bei Aachen von dem 

igl. Ober⸗Bergamte dorthin abgeſandte Commiſſa⸗ 
dus, Hr. Ober⸗Berg⸗Nath v. Orynhaufen, berichtete 
en tr, trotz auen Bemühungen der Behörden, 
Pe cha Unterſtützungen der Gewertftatten und 
S Hülfe der Arbeiter, wenig Hoffnung zur 

der in der Grube eingeſchloſſenen 63 unglüͤck⸗ 


wenn 
88 ergeben möchte. 
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Im Verlage der Hof ⸗ Buchdruckerei zu Liegnitz. (Redakteur: E. Dioench.) 


lichen Bergleute vorliege. Indeß hat dennoch das 
königl. Ober⸗Bergamt die beſtimmte Weiſung ertheilt, 
von den unternommenen Arbeiten zur Rettung nicht 
abzulaſſen, ſie vielmehr mit aller Anſtrengung durch⸗ 
zuführen, bis wenigſtens die Leichname gefunden 
ſeyen, wenn ſich nicht etwa die Unmoͤglichkeit, dazu 
Menſchlichkeit und Be⸗ 
mung des Geſetzes gebieten in gleicher Weiſe den 
Behörden und Gewerken, fo zu verfahren, und auch 
den kleinſten Funten der Möglichkeit von Menſchen⸗ 
tettung nicht leichtſinnig verglimmen zu laſſen. Der 
oberbergamtliche Commiſſarius, unter deſſen oberer 
Leitung die Arbeiten betrieben werden, wird nicht 
eher die Unglücksſtelle verlaſſen, bis feine Aufgabe — 
glücklich oder erfolglos — gelöfet ſeyn wird. 
Aachen, den 5. Februar. Nach den uns neuere 
dings gewordenen zuverläffigen Mittheilungen find die 
Arbeiten an dem Verſuch-Mettungsſchachte auf der 


ſogenannten Welſchen Kohlengrube, durch welchen 


man zu den darin eingeſchloſſenen Perſonen zu dringen 
verſuchen will, Tag und Nacht ununterbrochen kräf⸗ 
tigſt fortgeſetzt worden. Ungeachtet dieſe Arbeit nut 
mit großer Vorſicht bezrieben werden kann, und eine 
durchaus kunſtgerechte Simmernng verlangt, um die 
in dem Schachte beſchaͤftigten Perſonen vor jedem 
Unglück ſicher zu ſtellen, iſt man doch bis geſtern 
Abend 6 Uhr bereits auf eine Tieſe von achtzig Fuß 
nitdergegangen, und erwartet mit Grund bald eine 


Ablenkung des Schachtes anzutreffen. Ob dieſe aber 
in der Richtung ſtreichen wird, in welcher man die 
Eingeſchloſſenen befindlich glaubt, iſt nicht mit Sicher⸗ 
heit zu verbuͤrgen. Die in dem Verſuchs⸗Rettungs⸗ 
ſchachte angefundenen eichenen Bauhoͤlzer, deren Herz 
ausnahme, da dies mit der aͤußerſten Vorſicht be⸗ 
werkſtelligt werden, mußte, großen und unerwarteten 
Zeitverluſt verurſacht hat, ſcheinen bereits 3⸗ bis 400 
Jahre in der Erde gelegen zu haben. Uebrigens iſt 
das Waſſer in dem Hauptſchachte bis geſtern Abend 
6 Uhr noch fortwährend im Steigen geblieben. 
Munſter, den 3. Februar. Heute Morgen nach 
4 Uhr wurden wir durch Feuerlaͤm geweckt. Im 
untern Stockwerke des rechten Fluͤgels des Schloſſes 
(der Wohnung des General der Infanterie, Freiherrn 
v. Müffling) war Feuer ausgebrochen, das bereits in 
mehreren Gemaͤchern vernichtend wuͤthete. Wiewol 
die Gefahr groß ſchien, gelang es dennoch der ange⸗ 
ſtrengten Thaͤtigkeit der in großer Zahl zur Huͤlfe 
Herbeigeeilten, des Feuers bald Meiſter zu werden. 


. Deut ſchland. 

Hamburg, den 1. Februar. Unſer Handel mit 
den Verein. Staaten von Nordamerika verfpricht im⸗ 
mer mehr an Lebhaftigkeit zu gewinnen. Bisher 
war der Verkehr mit dieſem, über alle Beſchreibung 
an Wohlſtand und Produktion fortſchreitenden großen 
Lande hauptſaͤchlich in den Haͤnden von Bremen ge⸗ 
weſen. In Nordamerika bietet ſich ein großer Markt 
fur den Abſatz deutſcher Fabrikate dar, und man iſt 
hier der Meinung, daß jener Markt ſich ſtets noch 
vergrößern wird, wenn viele Deutſche ſich dort an⸗ 
ſiedeln. So hat z. B. die Nachfrage nach Nuͤrnber⸗ 
er Waaren in New Vork ungemein zugenommen, 
eitdem einige Deutſche in jener Stadt ſich niederge⸗ 
laſſen haben, die ſich mit dem Abſatz von Nuͤrnber⸗ 
er Waarenartifeln befaßten und bald ſehr einträge 
iche Geſchaͤfte darin machten. Die deutſchen Fabri⸗ 
kanten ſollten zuverlaͤſſige Leute nach Amerika ſenden, 
um dort Commanditen zu errichten, wie die Englaͤn⸗ 
der thun. 

920 der Pegnitz, den 24. Januar. Die An⸗ 
ſicht, daß mit Kaspar Hauſer von Anfang an zu 
ſanguiniſch verfahren, und dadurch der Grund zu 
abtlofen Irrungen gelegt worden ſey, iſt bei und 
errſchend geworden. Die Vermuthung, es habe 
Hauſer ſich ſelbſt entleibt, ſprach ſich gleich Anfangs 
aus, indem die Ermordungsgeſchichte in kindiſche 
Maͤhrchen eingehuͤllt war, und namentlich der hinter⸗ 
laſſene Zettel mehr als einen Fingerzeig gab. Die 
ſpaͤtere Erklaͤrung der Aerzte aber, daß einen fo bie 
deutenden Stich Kaspar Hauſer ſich nicht ſelbſt habe 
beibringen koͤnnen, brachte Viele wieder von ihrer 
Meinung ab, bis Ritter v. Lang in den Blättern 
für literariſche Unterhaltung wieder jene Anſicht un⸗ 


umwunden ausſprach. Wie es ſich auch mit 
Richtigkeit dieſer Anſicht verhalten mag, ſſcher iſt, 
daß die Karakteriſtik Hauſer's, die v. Lang gab, 


von Allen, welche Hauſer genau kannten, und keiner 


Tauſchung fi) hingaben, als die wahre beſtätigt 
wird. 1 
kationen in dieſer Sache. So war aus der Wiener 
Theater ⸗ Zeitung in viele Blätter der Brief eines ges 
wiſſen Dr, Hartmann übergegangen, welchem Haus 


fer den Umſtand, daß ihn ein Fremder beſtellt habe, 


in Form eines Traumes mitgetheilt haben ſoll. In 
Ansbach aber exiſtirt ein ſelcher Dr. Hartmann gar 
nicht. Es iſt zwar vom k. baieriſchen Miniſterium 
ein Beauftragter nach Ansbach gekommen, um ſich 
aus Akten Aufklärung über die Hauſer ſche Sache zu 
verſchaffen, allein uͤber den letzten Vorfall konnte 
wegen des Verſaͤumniſſes faſt nichts aufgenommen 
werden, und die herumgehenden Erzaͤhlungen ſind 
nur im Munde der Leute, aber nicht in den Gerichts⸗ 
Akten. (Schwab. Merkur.) a , 
Stuttgart, den 2. Februar. Nachdem die irdi⸗ 
ſchen Ueberreſte des Herrn Herzogs Ferdinand von 
Würtemberg Hoheit geſtern von Mainz in Ludwigs⸗ 
burg angelangt waren, wurden dieſelben am geſtrigen 
Abend in feierlichem Zuge in die hieſige Stiftstirche 
gebracht, woſelbſt deren Beiſetzung in die koͤnigl. Fa⸗ 
miliengruft auf eine, der hohen Wuͤrde des Verewig⸗ 
ten angemeſſene Weiſe, um 8 uhr, ſtatt fand. 
München, den 31. Januar. Der Kurierwechſel 
von und nach Wien iſt hier ſeit Eroͤffnung des deut⸗ 
ſchen Congreſſes beſonders lebhaft, da haͤufig In⸗ 
ſtruktionen eingeholt und ertheilt werden, ein Um⸗ 
ſtand, der eine große Thaͤtigkeit in dem Miniſterium 
hervorbringt. Die Verhandlungen in Wien werden 
mit größter Verſchwiegenheit gepflogen. 
Speyer, den 30. Januar. Pfarrer Berchmann, 


welcher beſchuldigt war, durch Predigten zum Unge⸗ 


horſam gegen die Obrigkeit aufgefordert zu haben, 
der indeſſen von dem Zuchtpolizeigerichte zu Kaiſers⸗ 
lautern freigefprochen worden war, gegen welches Urs 
theil aber die Staatsbehoͤrde Appellation eingelegt 
atte, wurde am 16. d. auch von dem Appellhoſe zu 
weibrücken freigeſprochen. Die Stantöbehörde hatte 
auf fünfjährige und ſubſidiariſch auf zweijährige Ge⸗ 
faͤngnißſtrafe angetraben. 2 
Kirchheimbolanden, den 27, Januar. Un⸗ 
längſt wurden hieſelbſt, in einem Wirths hauſe, zwei 
fremde verdächtige Individuen, welche des nöthigen 
Aus weiſes ermangeſten, arretirt und zur Polizei⸗Be⸗ 
hoͤrde gebracht. Unterweges entwiſchten beide Ver⸗ 
haftete nach verſchiedenen Seiten. Der eine ſchoß 
dem ihm nachſetzenden Gensd' armen, als dieſer im 
Begriff war, ihn wieder zu erhaſchen, ein mit ſtar⸗ 
tem Schroot geladenes Piſtol auf die Bruſt, worauf 
der Gettoffene zu Boden ſtuͤrzte. Sicherlich wäre 


Uebrigens fehlt es nicht an weiteren Myſtiſt⸗ 


nen; hätte der, andere 


nun der Verbrecher en 0 
rbrecher entf uß bernahm, nicht von 


Gensd'arme, als er den Schu 
der Verfolgung des einen Maleſikanten abgelaſſen, 
um ſeinem Kameraden & Hilfe zu eilen. Glück⸗ 
licher Weiſe waren die Schroote dieſem nur bis auf 
die Haut gedrungen, wo ſie blos einige blaue Flecke 
zuruͤckließen. Der Mörder ſitzt nun in gefaͤnglicher 
aft, und wird der wohlverdienten Strafe nicht ent⸗ 
eben. Man verliert ſich in Vermuthungen über dies 
en Vorfall, da das inhaftirte Individuum nicht bes 


fanne ie Geſterrei ch. 

Wien, den 4. Februar. (Privatmitth.) Hier 
wird im Faſching viel getanzt. Der allbegeiſternde 
Johannes Strauß ſteht bereits beim 110ten, Lanner 
deim S4ften Ball (bei Haßlinger, Mechetti und an⸗ 
deren Muſikalienhaͤndlern)j. Soll ein Ball auf Sub⸗ 
ſcription gedeihen, ſo muß Strauß die Tanzmuſik 
ſeloſt leiten. So wird heute in den Sälen des Au⸗ 
gartens ein Subſcriptionsball (Eintrittspreis 1 Site 
dergulden) ſtatt finden, wo Strauß die Tanzmuſik, 
der Kapellmeiſter J. Resniczek die Muſik im Speiſe⸗ 
ſaale ditigirt. Die prachtvollſten Balle gaben bis 
jetzt der Hof, Prinz Waſa (die Muſik von ſeinem 
Regiment wird für die beſte gehalten) und der frau⸗ 
zoͤſiſche Botſchafter; der ruſſiſche giebt heute keinen, 
weil feine Gemahlin nach St. Petersburg gereiſet iſt. 
Selbſt die Hoftrauer um den Prinzen Ferdinand von 
Wirtemberg thut der Tanzluſt keinen Abbruch, denn 
nur die Zuſchauer gehen ſchwarz, die Uebrigen bunt. 
Außerdem dreht man ſich in einer Menge von Pri⸗ 
vathauſern nach Watzern Strauß und Lanner 
herum, und mit Einladuch tn zu Öffentlichen Baͤllen 
ſind die Mauern ſo voll geklebt, daß kein Platz — 

ür mehr übrig iſt. — Die Miniſter der deutſch 
Conferenz nehmen haͤufig Antheil an dieſen Luſtbar⸗ 
keiten. Bis jetzt war nur Eine Plenar⸗Sitzung, und 
nun bearbeitet jede Commiſſion das ihr aufgetragene 
enſum. Staatsminiſter Ancillon (der bereits wie⸗ 
der ſpazieren gefahren ſeyn ſoll) will noch kommen, 
und dieſe Erwartung verzoͤgert einigermaßen den Gang 
der Verhandlungen. Den Mitgliedern, verſtaͤndigen 
und gemäßigten Maͤnnern, iſt Stillſchweigen empfoh⸗ 
len, und daher wäre es indisktret, fie über ihr Ges 
ſchaͤft auszufragen. — Man ſieht hier ſchon Mai 
käfer, Bluͤthen von Mandeln und Haſelnüſſen c., 
Wünfcht aber, daß ein tüchtiger Schnee und Froſt 
die fr bzeitige Vegetation zuruͤckhalte. — Das heil⸗ 
ferafte Buch, welches eben jetzt von unferem erſten 
Buchhändler, Gerold, zum Verkauf gebracht worden 
iſt, iſt Dr, Fleckles Diätetik unter dem Titel: „Die 
. der Reichen für das höhere und conver⸗ 
be onelle veben“ (brochirt 20 Gr.). Auf einer Res 
m 8 ein Spaßvogel das nachgedruckte Titel⸗ 
es Buchs an bekannte reiche Gaſtronomen. 


Malans (in Graubündten), den 29. Januar. 
Geſtern Morgen zwiſchen 7 und 8 Uhr ſtarb hier 
der als Menſch und Dichter geſchaͤtzte General von 


Salis⸗Seewis. 
f Nach der Allgemeinen 
es ſey unter 


Luzern, den 29. Januar. 
Schweizer⸗Zeitung geht das Geruͤcht, e unte 
den Zoͤglingen zu Hofwyl, wegen körperlicher Züchti⸗ 
gungen, zu einer Art Aufruhr gekommen. KH 
Bern, den 28. Jan. Die Allgem. Schweizerzei⸗ 
tung erzähle von eimer inſurrektionellen Bewegung, 
die im Sinne der Volks ſouverainitat Donnerſtag den 
23. d. in Hofwyl ausgebrochen ſey. Die zur Hand? 
habung der Polizei herbeigerufenen Knechte wären 
nur mit Mühe der Stuhlbeine, Meſſer und Stöcke 
in den Haͤnden der Zoͤglinge Meiſter geworden; und 
wiewol eine Quaſiamneſtie ertheilt wurde, glimmte 
doch das Feuer der Empoͤrung unter der Aſche Fort, 
Ueber den obigen Hader erfahrt man Folgendes: 
Den 9. Juni 1833 tam Herr Rochholz als gluͤcht⸗ 
ling aus Baiern. Herr Hellenberg nahm ihn auf 
ſeine Bitte in Hofwyl auf, und beauftragte denſel⸗ 
ben, Manuſcripte (betreſſend die Unternehmungen in 
Hofwyl) zu einem ihm angegebenen Swecke zu excet⸗ 
piren. Spaͤterhin ließ er denſelben mit einem Honos 
rar von 480 Schw. Fr. deutſchen Sprachunterricht 
ertheilen. Man entſprach aber den Erwartungen 
nicht, man vertrag ſich nicht, man wollte ſich tren⸗ 
nen; da verlangte nun Hr. Fellenberg obgenannte 
Manuſcripte zurück; Herr Rochholz verweigerte die 
Herausgabe, ehe er nicht ſeine daraus gemachten Ex⸗ 
cerpte zurückerhalten habe. Nun Klage Peren Feuen⸗ 
bergs in Fraubrunnen, Arreſtanlegung auf die vers 
enthaltenen Manuſcripte, Verhaftsbeſehl gegen Herrn 
Rochholz in Fraubrunnen erlaſſen, in Bern mit dem 
exequatur verſehen durch den Reg.⸗Statthalter. — 
Dem Vernehmen nach liegt der Antrag der Eriminal⸗ 
Commiſſion, betreffend den Prozeß der großen Ver⸗ 
ſchwoͤrungsgeſchichte im Erlacher Hofe, bereit. 
Wallis, den 28. Januar. Die Auftegung dau⸗ 


ert fort und droht ſogar einen ernſthaften Karatter 


anzunehmen, da die Parteien ſich mehr und mehr er⸗ 
hitzen. Die Gemeinden des Ober⸗Wallis, eigentlich 
der angegriſſene Theil, dieten noch immer die Hand 
ihren Brüdern des Unter⸗Wallis, indem ie nur aus⸗ 
ſptechen, daß fie an der Verfaſſung und an ihrem 
Glauben feſthalten wollen. 

Waadt, den 30. Januar (Frtf. J.) Aus dem 
hieſigen ‚und den benachbarten Kantonen geht eine 
Menge ubereinſtimmender Nachrichten ein, welche auf 
irgend eine kriegeriſche Unternehmung, ſey es gegen 
Wallis oder gegen Savoyen, ſchließen laſſen. Ein 
Schneider in Lauſanne ſoll von der Propaganda hun⸗ 
derttauſend Franken erhalten haben (2), um Uniforms 
toͤcke dafür zu machen. Italieniſche und polniſche 


Flüchtlinge haben ſich in der letzten Zeit an das noͤrd⸗ 
liche ufer des Genfer Sees gezogen, und auch zu 
Bern in größerer Anzahl gezeigt. Das ſogenannte 
comité d’honneur, unter welchem die Polen ſtehen, 
iſt vor wenigen Tagen aus Bern abgereifet. Eben 
fo haben die Polen Biel verlaſſen, und in Murten 
find fuͤr ihren Transport nach der Waadt alle vor⸗ 
handenen Wagen im Voraus beſtellt und angehalten 
worden. Am 28. Januar kamen 20 junge Maͤnner, 
die man für Züricher Studenten hielt, in Bern an, 
und ſetzten den folgenden Tag den Weg nach Lau⸗ 
fonne fert. An demſelben Tage ſprach man in Lau⸗ 
ſanne, wo ſich gleichfalls viel Piementeſen und Por 
Un verſammelt hatten, von einer Revolutien, die ge⸗ 
rade heute (28. Januar) in Savoyen, ven den Ber 
hörden ſelber geleitet, ausbrechen ſollte. m geſtri⸗ 
gen Tage (27. Januar), Abends 7 uhr, verſammelte 
ſich der Staatsrath in Lauſanne, und ſchickte alsbald 
einen Kurier nach Aigle, um die dortigen Behörden 
in Stand zu ſetzen, die noͤthigen Maaßregeln zu et⸗ 
greifen. Der gerade in Privatangelegenheiten in Genf 
verweilende k. ſardin. Geſandte, Hr. v. Vignet, hat 
von allem dieſem, fo weit es zu feiner Kunde gekem⸗ 
men, ungefäumt den Gouverneur von Chambery bes 
nachrichtigt, um im ganzen Chablais die noͤthigen 
Vorkehrungen gegen einen etwaigen Einfall zu treffen. 


Vom Jura meldet man gleichfalls: „Seit einigen 
Tagen entfernen ſich von hier mehrere Abtheilungen 
polniſcher Fluͤchttinge, ohne der Regierung von Bern 
die mindeſte Anzeige zu machen oder Meiſepaͤſſe zu 
verlangen, nach der Waadt und der Walliſer Grenze, 
um, wie man hier ſagt, mit mehreten piemonteſiſchen 
Ausgewichenen die Ruhe Sardiniens zu ſtoͤren, — wie 
Andere vermuthen, an den beabſichtigten Bewegungen 
in Wallis Antheil zu nehmen. Eine Anzeige von 
dieſer bedauerlichen Thatſache ſoll bereits nach Bern 
und von da nach dem Vorort Zuͤrich abgegangen ſeyn. 


Waadt, den 1. Februar. (Schwab. Merkur.) 
So eben eingetroffene Handelsnachrichten aus dem 
Weſten laſſen den Ausbruch von Unruhen in Cham⸗ 
bery beſorgen, bei welchen ſich die Truppen thei 
nahmlos verhalten haben ſollen. Iſt das Gert 
wahr, ſo laßt ſich mit demſelben vielleicht in Ver⸗ 
bindung bringen, was. öffentliche Blatter aus Bern 
melden. — Nachſchrift. Abends 7 Uhr. Etwa 
30 deutſche Studenten haben, wie die Polen, die 
Richtung aus Been nach dem Waadt und Wallis 
genommen. Die waadtlandiſche Regierung hat Trup⸗ 
pen aufgeboten. Vor Ankunft derſelben ſoll es den 
Pelen, mit Hülfe ven Ciabeimiſchen, gelungen ſeyn, 
durch und an den Ott ibrer Beſtimmung zu koin⸗ 
men. Die Befürchtung von Verhaftungen habe, ſagt 
man, den Ausbruch, auf den Manches vorbereitet 
wat, befoͤrdert. ö bass 


. 


8 J tai s Mir. 
Rom, den 21. Januar. (Allg. Ztg.) Geſtern hat 
der heil. Vater im geheimen Conſiſtorium die Mon⸗ 
fignori Brignole und Grimaldi zu Cardinälen 
der Kirche ernannt. Auch wurden noch 20 Prälaten 
zu Biſchoͤſen ernannt, u. a. Hr. Feron zum Biſchof 
von Clermont, Hr. Boavier zum Biſchof von Mons, 
und Hr. Amat zum Biſchof von Aſtorga. — Der 
17. d. war ein Tag der Freude für die Bewohner 
Rom's. Die Regierung hatte nämlich an dieſem 
Tage bekannt gemacht, daß die Feier des Cornevals, 
wie früher, ſtatt finden ſolle, und zwar ohne alle 

Beſchraͤnkungen. SER 


Sranfreid ! 

Straßburg, den 2. Februar. Wit verneh⸗ 
men, daß, in Folge einer telegraphiſchen Depeſche, 
die 9 Artillerie⸗Ofſiziere, die an den gedeckten Brür⸗ 


len verhaftet waren, geſtern in Freiheit geſetzt wor⸗ 
den ſind. . \ 


Paris, den 31. Januar. Der National fagt, 
daß Hr. von Rumigny es war, welcher den Brief 
des Hrn. Dulong an den General Bugcaud in Ge⸗ 

enwart des Königs verbrannte, nicht aber der König 
g:bft, wie der Mess. angegeben hatte. 

Ein Blatt, welches zu Nantes erſcheint, enthaͤlt 
folgende Geſchichte: Ein gewiſſer Franconie aus Ca⸗ 
venne ſandte feinen Sohn mit einer Goelette nach 
Surinam, um eine große Ladung Oel und anderer 
Waaren zu verkau en, welches auch über Erwartung 
gelang. Auf dem Rückwege nahm der Capitain, auf 

ditten des Gouverneurs, drei entlaufene Neger ein, 
die ſchon laͤngſt nach Gayenne zuruͤckgebracht werden 

ten. Hr. Franconie der Sohn wollte Anfangs 
cht einwilligen, gab aber doch endlich nach, und die 

Leger wurden gefeſſelt an Bord gebracht. Die Schiffs⸗ 
mannſchaft 895 aus dem Capitain, einem weißen 
Matroſen, zwei ſchwarzen, und dem Koch, einem 
Mulatten. Kaum hat aber das Schiff Surinam 
verlaſſen, als die Neger ſich zu befreien wiſſen, den 
Capitain und den weißen Matroſen erſchlagen, einen 
der ſchwarzen in's Meer werfen, den andern binden, 
und nach dem Koch mit der Axt ſchlagen, welcher 
jedoch in's Meer ſpringt und ſich an das Steutr⸗ 
ruder anklammert. Hr. Franconie war Während 
deſſen ruhig in ſeinem Zimmer. Dahin dringen die 
Neger; da er keine Waſſen hat, kapitulitt er mit: 
ihnen, und ergiebt ſich als Gefangener, worauf er, 
an Händen und Füßen geſeſſelt, auf dem Verdeck 
feſtgebunden wird. Jett bat auch der Mulattt um 
Schonung ſeines Lebens, und erhielt fie unter den⸗ 
ſelben Bedingungen. Die Neger ſegelten nunmehe 
dem Strande zu und ließen das Schiff an der Küſte 
ſcheitern. Hierauf plünderten ſie es, legten dann 
Feuer daran, und fluͤchteten ſich nun, ihre Gefangene 


mit ſich führend, in die Wander, Meber 20 Tage 
war Hr. Manch. auf dieſe Weiſe bereits ihr Gr⸗ 
fangener, als man eines Nachts in einem Walde 
lagerte. Es fehlte an Waſſet, und einer der Neger 
begab ſich nach dem Strome, um welches zu holen. 
Dort fand er zwei Fiſcher, die mit einem Feuerbecken 
ſiſchten; dieſe hielt er für ausgeſandte Spaͤher, um 
ihn und feine Geſellen aufzufangen, und ſtürzte in 
der Eile zuruck, um dieſe zur Flucht aufzufordern. 
Man band die Gefangenen an den Füßen los, damit 
fie eiliger fluͤchten konnten, und hieß fie ihren grau⸗ 
ſamen Herten folgen. Doch der Mulatte hatte das 
Geſpraͤch der Neger verſtanden und theilte es Herrn 
ranconie mit. Statt daher in der Richtung zu flie⸗ 
en wie die Neger, nahmen ſie die entgegenſetzte nach 
dem Strome, fanden bald die Fiſcher auf, und wur⸗ 
den durch dieſe nach Surinam zurückgeführt, wo man 
ihnen Mittel gab, wieder nach * zu gelangen. 
Indeſſen halten ſie in dieſen 20 Tagen die unerhoͤr⸗ 
teſten Beſchwerden ertragen, und ihre Rettung ers 
ſcheint wahrhaft als ein Wunder, da ſie nur durch den 
plumpeſten Aberglauben der Neger moͤglich wurde. 
Der Garde- National du Loiret giebt folgende 
Erzaͤhlung: Demoiſelle Pierrette d'Isléère, jung und 
ſchoͤn, von armen Eltern, vermaͤhlte ſich gegen das 
Ende der Reſtauration mit dem Vicomte Monnet, der 
damals Capitain der königlichen Garde war, und ſich 
zu Douai befond. Die erſte Zeit dieſer Ehe war une 
gemein gluͤcklich. Doch die Julius-Revolution raubte 
dem Vicomte Monnet feine Stellung, und, von Mite 
teln entbloͤßt, wanderte er nach Portugal und nahm 
dort Migueliſtiſche Dienſte. Da aber auch dort die 
Angelegenheiten eine uͤbele Wendung nahmen, ſchrieb 
er feiner jungen Frau, die indeſſen eine Tochter gebo⸗ 
ren hatte, ſie moͤge beim Kriegs miniſter um Vergeſ⸗ 
ſenheit des Vergangenen und Wiedetanſtellung nach⸗ 
ſuchen. Dies geſchah zwar, und die junge liebende 
Gattin, die ih in aͤußerſter Armuth befand, gab ſich 
alle mogliche Mühe; doch der Kriegs miniſter konnte 
die Bitte nicht gewaͤhren. So entſchloß ſich denn 
die junge Frau mit nicht mehr als 15 Fr., die Reiſe 
nach Spanien anzutreten, und ſich zu ihrem Manne 
zu wenden. Sie nahm ihre Tochter, welche ſie noch 
naͤhrte, mit ſich. Unterweges überfiel fie die äußeiſte 
Noth. Sie kam Abends ſpaͤt zu Artenay an, und 
begab ſich zum Pfarrer, um deſſen Unterſtützung an⸗ 
uflehen, der ihr aber hart jede Huͤlsleiſtung verſagte. 
luf den Tod müde, begab ſich die Ungluͤckliche nach 
einer Herberge, wo fie die Nacht in Einem Bette 
mit ihrem Kinde ſchlief. Hier halte ſie das Unglück, 
im feſten, durch die Ulebermüdung erzeugten Schlafe, 
das Kind zu erſticken. Sie erwacht am Morgen, 
findet daſſelbe todt, und bricht in Verzweifelung aus. 
Indeſſen müſſen doch die Richter zur Unterſuchung 
einſchreilen, und die ungluͤckliche wird, wiewol mit 


aller Schonung, nach Orleans gebracht. Dert fü 
te man ſie nicht in's Sefängnil. ſondern in's 9 
Dieu. Allein der Schmerz hat die Arme ſo beſlegt, 
daß ſich bald Spuren des Wahnſinnes verrathen, 
und in dieſem unglücklichen Zuſtande befindet ſie ſich 


noch jetzt. 

3. 5 Sitzung der Deputirtenkammer vom 25. d. 
trug General Lafayette darauf an, die Petition in 
Betreff der zu Havre gelandeten Polen dem Conſeils⸗ 
präfidenten zuzuweiſen. Hr. v. Argout bemerkte, die 
Regierung ſey in der heutigen Sitzung wegen ihrer 
Härte, mit welcher fie die Flüchtlinge von einem 
Ende Frankreichs zum andern führen laſſe, angegrif⸗ 
fen worden, ja von der rechten Seite ſey derſelben 
ſogar der Vorwurf gemacht worden, daß ſie auf den 
Antrieb fremder Maͤchte alſo verfahren u. ſ. w. Die⸗ 
ſes fen aber keinesweges der Fall; würden in diefer 
Hinſicht von den auswaͤrtigen Maͤchten Proteſtatio⸗ 
nen erhoben worden ſeyn, fo würde man fie zurück⸗ 
gewieſen haben; ungeachtet der freundfchaftlichen Be⸗ 
ziehungen zu dem Auslande, wiſſe Frankreich dennoch 
feine Unabhaͤngigkeit zu bewahren. Der Minifter 
beleuchtete vorzugsweiſe die den Flüchtlingen bewillig⸗ 
ten Hülfsgelder. Die Oberoffiziere empfangen jährl, 
1000 Thlr., die Wittwe eines franz. Offiziers erhalte 
nur 1000 Fr. Ein Unteroffizier bekomme hoͤheren 
Sold, als ein franz. penfionirter Capitain. in ge⸗ 
meiner Pole erhalte 273 Fr. 75 Ct., ein franz. Sol⸗ 
dat nur 250 Fr. Wollte man nun noch neuen Fluͤcht⸗ 
lingen die Thore öffnen, fo ſehe ſich der Miniſter in 
die Nothwendigkeit verſetzt, einen Supplementarcredit 
anzuſprechen; je mehr Flüchtlinge man aufnehme, 
deſto mehr Geld werde man ausgeben müſſen. 17 
dieſem Augenblick 125 Spanien eine neue Laſt. 
Die ſpaniſchen Carliſten fordern zwar nichts, allein 
fie ſeyen fo elend, daß fie verlangen, ins Gefaͤngniß 
geſteckt zu werden, um nur Brod zu erhalten. Hin⸗ 
ſichtlich des von der Oppoſition der Regierung ge⸗ 
machten Vorwurfs der Gefühlloſigkeit, erwiederte det 
Miniſter, daß man von Seiten der Regierung Alles 
gethan, was die Humanität erheiſche; ja man hade 
j.gor mit Greßmuth verfahren. Die Flüchtlinge 
aber balten derhalb fo feſt an- dem franzoͤſ. Grund 
und Boden, weil ſie nicht zu arbeiten brauchen und 
ihr Leben mit Nichtsthun hinbringen. Bei dieſet 
Gelegenheit führte Hr. von Argout mehrere Thatſa⸗ 
chen zur Unterſtuͤtzung ſeiner Behauptung an. Uebri⸗ 
gend ſey den Polen zu Hapte von Seiten des Mi⸗ 
niſteriums geitafter worden, daſelbſt fo lange zu bleis 
ben, dis ſie Mittel zu ihrer Exiſtenz würden aufge: 
funden baben, oder bis die Kammer neue Subfidien 
bewilligt haben würde. — In Betreff der Petition 
ſelbſt ging man zur Tagesordnung über. Zum 
Schluß bemerkte der Miniſter noch, daß die Regie⸗ 
rung es ſich vor behalte, mit aller Strenge gegen Dies 


jenigen Polen zu verfahren, die ſich ein Delikt zu 
Schulden kommen laſſen würden. i 

Paris, den 3. Februar. (Monit.) Der Con⸗ 
treadmiral Hugon iſt am 12. Januar der Eskadre 
des engliſchen Admiral Sir Pultney-Malcolm beim 
Cap Paſſaro in Sicilien begegnet; dieſelbe ſoll am 
13. zu Malta Anker werfen, wo die Fahrzeuge der 
britifihen Levante⸗Station überwintern werden. 

Mess.) Wir haben die Mittheilungen erhalten, 
0h in Savoyen und Piemont ernſte Unruhen aus⸗ 
gebrochen ſeyen. Allein noch kennt man fein Detail 
dieſes ungluͤcklichen Ereigniſſes. 

Die Journale von Bordeaux, Bayonne u. ſ. w. 
enthalten folgende Notizen aus Spanien. Hr. Bea 
ſoll einen Paß ins Ausland gefordert haben. — Man 
wird neue Geſandten zu London und Paris ernennen. 
— Die Summe Geldes, deren man bedarf, betraͤgt 
200 Millionen Realen. Sie ſollen durch eine Na⸗ 
tionalanleihe, an deren Spitze die Königin und die 
Infanten treten würden, zuſammengebracht werden.“ 
— Man ſagt, Mina ſey zurückberufen und werde 
General⸗Capitain von Navarra werden. — General 
Valdes iſt in Pampelona eingetroffen, und von dort 
mit 8000 Mann (2) ausgerückt, um die Inſurgenten 
in letzter Inſtanz zu vertilgen (2). — Im Liebrigen 
widerſprechen ſich die meiſten Nachrichten oder wies 
derholen altere Gerüchte. 


Seen e en, 
Madrid, den 16. Januar. Die heutige Gaceta 


enthalt die, ſchon erwähnte, Loyalitats-Ertlaͤrung des 
General⸗Capitain Llauder aus Barcelona vom Il, d. 
Sie iſt in dem unterwuͤrfigſten Style abgefaßt. 

Der General⸗Capitain von Aragonien, Graf Espe⸗ 
leta, meldet aus Saragoſſa vom 12. d., daß die 
Bande des Rebellen Carnicer von den Truppen der 


für die Königin er⸗ 


Großbritannien. 
London, den 31. Januar. In dem franzöſ. Les 
gations⸗Hotel war am 26. viel Aufregung. Fuͤrſt 
Eſtethazy und Hr. v. Rothſchild, öſterteich. Generals 
Conſul, hatten eine lange Conferenz mit dem Fürſten 
Talleyrand, nach welcher Hr. Bacourt, erſter Sekre⸗ 
tait der franz. Geſandtſchaft, ſogleich mit Extrapoſt 
nach Bruͤſſel abreiſete. > 

Am 28. d. iſt hier Hr. William Melliſh geſtor⸗ 
ben; er hinterlaͤßt an drei Millionen Pfd. Sterling 
(ungefahr 21 Mill. preuß.) Dieſes ungeheure Ver⸗ 
mögen hat er durch Lieferungen an die Marine waͤh⸗ 


rend des Krieges erworben. Seine Erben ſind zwei 
Tochter, wovon die eine an den Bruder der Herzogin 
von Buccleugh verheirathet iſt. N 
Da der Wind nun endlich nach Norden umgeſetzt 
hat, ſo berechnet man, daß wenigſtens 900 Schiffe 
aus den verſchiedenen Haͤfen im Kanal und Wallis, 
aus Briſtol, Liverpool und Irland gleichzeitig in See 
geſtochen haben dürften. 

Als eine der vielen Anomalien in der Handelswelt 
verdient angeführt zu werden, daß Brighton, bis jetzt 
nur als eine Fiſcherſtadt bekannt, jetzt ſeinen Bedarf 
an Fiſchen zur Hälfte des Preiſes der dortigen Fiſcher 
aus London bezieht. 


Am 24. d. hielten der Saint⸗Simoniſt Dr. Prati 


und der bekannte Schwaͤrmer Hr. Robert Owen eine 
Controvers, an welcher mehrere Frauenzimmer einen 
thaͤtigen Antheil nahmen. Der Letztere giebt nun 
den 1. Januar 1835 als den Termin an, wo die 
Welt eine Wiedergeburt, und zwar, wie er nicht uns 
deutlich zu verſtehen gab, durch ihn, Herrn Owen, 
welcher der Vollkommenheit am naͤchſten gelangt ſey, 
erfahren werde. Jetzt ſey es Alles noch ein Pandaͤmonium. 

Beim vorgeſtrigen Austreten der Themſe aus ihren 
Ufern waren in dem niedern Theile von Wapping, 
Shadwell, Limehouſe, Blackwall und Rotherhite die 
Keller überſchwemmt. Auch Lambeth, Bankſide, Black⸗ 
friars, Vauxhall, der Strand und Deptford haben ſehr ge⸗ 
litten. Ueberall ſah man Mobilien und Güter jeder 
Art umbertreiben; beſonders haben die Kornmaga— 
zine gelitten, Eine Stunde lang war die ganze Waps 
ping-Straße unter Waſſer, und die Einwohner muß⸗ 
ten hie und da in Boͤten gerettet werden. Sogar die 


Keller des Towers blieben nicht verſchont. Eine Menge 


armerer Familien ſoll durch dieſen Unfall ruinirt wor⸗ 
den ſeyn. Von den pfeilern der Blackfriars⸗Bruͤcke 
ſind viele Steine abgeriſſen worden. vn 

Unſer in dieſen Tagen fo oft beſprochenes Geſchwa— 
der in der Levante beſteht aus folgenden Kriegsſchif— 
fen: Britannia, 120 Kanonen, Capt. Rainier, Flag⸗ 
genſchiff; St. Vincent, 120 K., Capt. Senhoufe; 
Malabar, 50 K., Capt. Parry; Alfred, 50 K., Capt. 
Maunſel; Barham, 50 K., Capt. Pigot; Mada⸗ 
gastar, 46 K., Capt. Lyons; Volage, 28 K., Capt. 
Martin; Rainbow, 28 K., Capt. Franklin; Chams 
pion, 18 K., Capt. Duncombe; Sehn a, 18 K., Capt. 
Grey; Scout, 18 K., Capt. Hargood; Pelikan, 18 
K., Capt. Gape; Raleigh, 18 K., Capt. Hawkins. 
Zuſammen 13 Schiffe, 576 Kanonen. 

Wir haben Nachrichten aus Portugal bis zum 
19. Januar. General Graf Saldanha hat Leiria 
eingenommen, und alle 0 Truppen, die 
ſich in jener Stadt befanden, zu Gefangenen gemacht. 
Die Beſatzung Leiria's beſtand aus 1476 Mann Ins 
fancerie und 46 Reitern; nur 3 Offizieren und 6 Ka⸗ 
valleriſten iſt die Flucht gelungen. Saͤmmtliche Ba⸗ 


gage 2% iſt in die Hände der Pedroiten gefallen. 
Dieſe Nachricht wurde gen, duc einen „Offizier 
nach London gebracht, der in Falmouth an's Land 
geſtiegen iſt und unverzüglich hieher eilte. 
Don Miguel ſollen, wie es heißt, neue Vorſchlaͤge 
gemacht werden, denen zufolge ihm England und 
Frankreich ein jährliches Einkommen, nebſt mehreren 
feiner Güter, verbuͤrgen wollen. 
Stodholm, den 28. Ianuar. Se. Majıfd 
Stockholm, den W. Januar, e. Majeftät 
gaben verhectem, wo Sie 70 Jahre zurückgelegt hat⸗ 
ten, der loͤnigl. Familie, verſchiedenen der höheren 
Beamten und einigen Reichstagsmaͤnnern ein Diner. 


{ R u 6 I a n d. 

Odeſſa, den 17. Januar. In der Nacht zum 
13. d. iſt unſer Hafen bis zu einer Entfernung von 
3 Meile zugefroren, und zwar nicht, wie dies manch⸗ 
mal geſchieht, in Folge des uns vom Dnieper zuge⸗ 
führten Eiſes. — Morgen wird eine Geſellſchaft Dis 
lettanten zum Beſten der Armen einige franzoͤſiſche 
Luſtſpiele, und am 22. zu demſelben Zweck eine an⸗ 
dere, das in's Neugriechiſche üderſetzte Drama von 
Monti: „Ariſtodemus“, für die hieſigen griechiſchen 
Einwohner aufführen. 
Vermiſchte Nachrichten. 

Aus München wird unter dem 27. Januar ge⸗ 
meldet: „Der, einem Gerüchte zufolge, todte Profeſ⸗ 
for Schottky lebt, feinen eigenen Briefen nach, in 
dieſem Augenblick in Mailand, von wo er in Kurzem 
nach Innsbruck. 1 ukehren gedenkt, um fein Werk 
uͤber Tirol und bere Stolich zu vollenden.“ 

Man ſagt, die Vertraute der Königin von Spa⸗ 
nien, Tereſita, ſey nach dem Falle des Miniſteriums 


Zea wieder in Gnaden gekommen. 


Neueſte Nachrichten. 

Frankfurt a. M., den 4. Februar. Die Ver⸗ 
handlungen in der Pariſer Deputirtenkammer duͤrften 
bald für Deutſchland größeres Intereſſe gewinnen, 
da, wie man vernimmt, die Handelsangelegenheiten, 
und zwar beſonders aus Veranlaſſung des mit Naſ⸗ 
ſau abgeſchloſſenen Vertrages, zur Sprache kommen 
werden. Dieſe Verhandlungen werden unbezweifelt 
von großer Wichtigkeit ſeyn, und die klarſte Ueber⸗ 
zeugung gewaͤhren, daß Preußens Beſtreben, Deutſch⸗ 
land zu einigen, zum großen Theile erreicht iſt, in⸗ 
dem man bald hören wird, wie die franzöſiſche Nee 
gierung von einem deutſchen Zollſyſteme im Ge⸗ 
genſatz zu ihrem eigenen ſpricht. Es unterliegt wol 
keinem Zweifel, daß der Vertrag mit Naſſau ratifis 
cirt werde, da Frankreich ſich gewiß von dem Vor⸗ 
thell überzeugt, der ihm dadurch erwachſen muß, daß 
es in Deutſchland einen befreundeten Staat in ſei⸗ 
nen commerciellen Beziehungen finde. Uebrigens 


wuͤrde der Vertrag Naſſau nur für wenige Artikel 
bindern, dem deutſchen Zollverbande beizutreten, was 
denn auch von Baden nach allen Nachrichten bald zu 
erwarten ſteht. — Durch die in den hieſigen Zeitun⸗ 
gen erlaſſenen Steckbriefe gegen Rauſchenplatt, Fed⸗ 
derſen u. ſ. w., hat man auch wieder etwas von 
Fortſchreiten der anhaͤngigen Unterſuchung vernom⸗ 
men, und geſehen, daß dieſelbe allerdings auf wich» 
tige Ergebniſſe führt. Sie wird fortwaͤhrend mit 
größter. Thaͤtigkeit betrieben, und fünf verſchiedene 
Unterſuchungs richter find ausſchließlich mit derfelben 
beſchaͤftigt; es wird indeſſen von allen dieſen Perſo⸗ 
nen die größte Verſchwiegenheit beobachtet, und man 
weiß daher gar nichts über den Stand der Sache. 
Vor einigen Tagen wurde ein ehemaliger Polizeidie⸗ 
ner verhaftet; derſelbe ſoll ſich dazu haben brauchen 
laſſen, mit Gefangenen Communicationen zu unters 
halten. Der verhaftete von Neigenftein iſt fortwaͤh⸗ 
rend gemülhskrank. ? 

Kaffel, den 2. Februar. Wie es heißt, hat der 
jetzt in Wien befindliche Miniſter des Auswaͤrtigen, 
Hr. v. Trott, ſeinen erſten Bericht eingeſandt, und 
in demſelben Inſtruktionen von hier aus über meh⸗ 
rere Gegenſtaͤnde, welche in den dortigen Conferenzen 
vorkommen werden, begehrt. Die Wiener Conferen⸗ 
zen ſcheinen ſich in die Länge zu ziehen, wenigſtens 
läßt ſich die Dauer derſelben dermal noch nicht be⸗ 
ſtimmen. Man will wiſſen, daß die Beſorgniß, als 
werde man in Wien auf n mancher Beſtim⸗ 
mungen in den Verfaſſungen einzelner Bundes ſtaaten 
beſtehen, ſich als ungegründet bewährt hat; dagegen 
fol die Freiheit der Preſſe ‚größeren Beſchraͤnkungen 
unterworfen, und die Herausgabe der Tageblätter 
durch Kautionen und hohe Strafen gegen den Miß⸗ 
brauch der Preſſe erſchwert werden. — Das Projekt 
über die Gründung eines Neu-Deutſchlands in Nord⸗ 
amerila, von dem bereits ſeit ein Paar Jahren die 
Rede war, ſcheint der Ausführung naͤher zu rücken. 
Es wird von mehreren Seiten mit Eifer betrieben, 
und hat auch in Kurheſſen Anklang gefunden. 

Spanien. Hr. Grimaldi, Direktor des Thea⸗ 
ters in Madrid, befindet ſich in Paris, um dort 
Subjekte für feine italieniſche Oper zu engagiren. 
Die Königin fucht überhaupt das ſpaniſche Bühnene 
weſen möglichft mit jenem der übrigen Länder Euros 
pa's auf gleiche Höhe zu bringen. Man baut ges 
genwaͤrtig in Madrid ein ne Schauſpielhaus, 
und will naͤchſtens „die Verſchwoͤrung in Venedig,“ 
ein neues Stuͤck von Martinez de la Roſa, zur Auf⸗ 
führung bringen. Der Verfaſſer, der fritdem Pre⸗ 
mierminiſter geworden, hat verſprochen, in ſeinen 
Mufeftunden die Proben und die Anordnung der 
Scenerie leiten zu wollen. 

Nordamerika. Nach dem Briefe eines News 
yorker Hauſes an ein Londoner wußte man dort 


* 


— „daß die Polen dorthin kämen, und bereitete 
ten einen herzlichen Empfang. Man habe die Ab⸗ 
ſicht, ſchreibt jener Correſpondent, ein reitendes Jaͤ⸗ 
gercorps zu errichten, das gegen die feindlichen In⸗ 
dianerſtaͤmme gebraucht werden ſoll; hier würden 
nun diejenigen Polen, die Militairdienſte nehmen 
wollten, Anſtellung finden, diejenigen aber, welche 
das nicht wollten, wenn fie nur arbeiten konnten, 
nicht in Noth gerathen. Im Jahr 1832 wären 
70,000 Menſchen in Newyork eingewandert, ohne 
daß die Armuth im Geringſten zugenommen habe. 

—— EWR EEE 

Verbindung = Anzeige, 

Unfere am 10. huj. ſtatt gefundene eheliche Vet⸗ 
bindung beehren wir uns hiermit ganz ergebenſt an⸗ 
zuzeigen und uns zugleich bei der Abreiſe nach Rei⸗ 
chenbach dem fernern geneigten Wohlwollen zu em⸗ 
pfehlen. Liegnitz, den 12. Februar 1834. 

Fr. Moecke, K. Pr. Poſt⸗Sekretair und Kaffırer, 
Clara Moecke, geb. Muller. 


Dekanntmachuan gen. 


Unbeſtellbar zurückgekommene Briefe. 
Hutmachermeiſter Meiner in Greifenberg. 
Ortsgericht Wolframsdorf. 

Liegnitz, den 12. Februar 1834. 
** Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 


Auktions⸗ Anzeige. Montag den 17. Fe⸗ 
bruar c., Nachmittags um 2 Uhr, und fol⸗ 
gende Tage, werden die zur Stumpfeſchen Nach⸗ 
laß⸗Maſſe gehörigen Effekten, als: Silberzeug, Porz 
zellan, Kupfer⸗ und Meſſing⸗Geſchirr, Leinenzeug, 
Betten, Meubles, Hausrath, Kleidungsſtuͤcke ꝛc., ge⸗ 
gen gleich baare Bezahlung, auf hieſigem Gericht 
verſteigert, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Liegnitz, den 31. Januar 1834. 

Feder, Koͤnigl. Auktionator. 


Ein Kleiderſchrank iſt zu verkaufen und 

in der Zeitungs⸗Expedition zu erfragen. 
Wein ⸗ Anzeige. Alten Rheinwein, wie auch 
kraͤftigen franzdfifchen Rothwein und 1826er Ober⸗ 
Ungar, empfing und offerirt zu allerdilligſten Preiſen 
F. W. Waeber, Frauengaſſe No. 520. 


Bleich⸗Waaten zur Beſorgung auf die 
erſte Gebirgs- Bleiche, nehme ich gegen Scheine der 
Sicherheit an, als: Schachwitz und Damaſt⸗Waaren, 
Tiſchtuͤcher, Servietten, Handtuͤcher, Zwirn ꝛc. — 
verſpreche die billigſten Preiſe hinſichtlich des Bleich⸗ 
lohnes, und bitte um geneigte Aufträge, — 

E. Warmer. 


Dank und Bitte. Bei Verlegung meines Bler⸗ 
und Branntwein-Ausſchanks, von der Frauenga 
aus dem Hauſe des Baͤckermeiſter Herrn Menzel, 
nach der Topfgaſſe in das Haus der Wittwe Frau 
Ahr, ſage ich meinen geehrten Herren Gaͤſten und 
Goͤnnern meinen innigſten Dank, und erlaube mir, 
die ergebenſte Bitte beizufügen, mich ferner mit Ih⸗ 
rem gütigen Beſuch beehren zu wollen, indem i 
zugleich die Verſicherung gebe, für gute Getraͤnke ſtets 
zu ſorgen. Liegnitz, den 13. Februar 1834. 
C. E. Geſelle. 

Einem hochgeehrten Publifam beehre ich mich 
hierdurch ergebenft anzuzeigen, daß mie von Seiten 
Einer hieſigen Hochloͤblichen Koͤniglichen Regierung 
die Conceſſion zur Uebernahme und Fortführung des 
Maͤdchen-Inſtituts der Frau Organiſt Lange 
hieſelbſt erthellt worden iſt. Reſp. Eltern und Bor 
mündern, welche darauf refleftiren wollen, empfehle 
ich mich hiermit gehorſamſt unter der Verſicherung, 
daß es mein eifri Re Beſtreben ſeyn wird, das mit 
geſchenkte Vertrauen durchaus zu rechtfertigen. 

Liegnitz, den 13. Februar 1834. ; 

Hildebrand, Privatlehrer. 


Kapitals⸗Geſuch. Gegen hinreichende hyße⸗ 
thekariſche Sicherheit, wird ein Kapital von Fünf⸗ 
hundert Rthlrn, auf ein in der Nähe von Liegnitz ge⸗ 
legenes Grundſtück geſucht. wage Auskunft hier⸗ 
ee wird die Expedition dieſer Zeitung gütigft er⸗ 

heilen. 


—— — — — — — 
Zu vermiethen. In dem Haufe No. 105., am 

kleinen Ringe, iſt im zweiten Stock vorn heraus eine 

Stube zu vermiethen. Nähere Auskunft beim Pfef⸗ 

ferkuͤchler Muͤller in No. 108. 

ne —̃ —„—„— — WT ——ů — 


Geld- Cours von Breslau, 


vom 8. Febrnar 1834. Pr. Courant 


Briefe, Geld, 
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